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nicht: „Gleiches Geld für glei-
che Arbeit. Und eine verlässli-
cheKinderbetreuung für junge
Familien.“

Aufschwung in den
1980er-Jahren

Auch im vierten Stockwerk des
Landratsamtes inCappel, beim
kommunalen Frauen- und
Gleichstellungsbüro, setzen
sich Frauen seit 40 Jahren für
Gleichberechtigung im Land-
kreisMarburg-Biedenkopfein.
Am 1. April 1987 fing Gabriele
Fladung als erste Gleichstel-
lungsbeauftragte damals noch
im sogenannten Frauenbüro
an.„GabrieleFladungwarsehr
progressiv. Sie hat an Sachen
gearbeitet, die vor ihrer Zeit
waren“, sagt Leonie Behn-
Salzmann, stellvertretende
Leitung.

Die 1980er-Jahre seien in
Marburg Gründungsjahre fe-
ministischer Bewegung gewe-
sen. Damals seien die Bera-
tungsstelle Wildwasser, die
Konfliktberatungen Juko und
Lok Stadtallendorf entstanden.
DieVereinsgründungenhaben
viel zur feministischen Bewe-
gung in Marburg beigetragen,
so Behn-Salzmann. Das Enga-
gement habe bis in die Politik
ausgestrahlt.

Doch lief nicht immer alles
glatt: Früher habe das Gleich-
stellungsbüro der Verwaltung
starkem Gegenwind standhal-
ten müssen. Besonders wichtig
seidaherschondamalsdieVer-
netzung gewesen. In der Stadt
unddemLandkreisgibtesrund
umdenWeltfrauentagKonzer-

te,Vorträge,Vorführungenund
Gespräche. Auf ein Gefühl von
Gemeinschaft und Aufmerk-
samkeit zielt auch die Mit-
machaktion des Vereins Arbeit
und Bildung, die bis zum 11.
März die Wünsche von
Frauen sichtbar
macht. Für die Ak-
tion wurde pas-
senderweiseder
Elisabeth-
Blochmann-
Platz gewählt.
Denn Elisabeth
Blochmann war
als erste Päda-
gogik-Profes-
sorin an der
Philipps-Uni-
versität Mar-
burg eine der
bedeutenden
weiblichen
Charaktere.

AndenRankgittern, die den
Durchgang zwischen Erlen-
ringundLahneinrahmen,hän-
gen gelbe, pinke, orange und
grüne Zettel. Auf ihnen haben
Frauen Wünsche geschrieben,
unter anderem diese: „Eine si-
chere Stadt für Frauen, beson-
ders abends/nachts“, „Mehr
Aufklärung über und Akzep-
tanz von Menstruationsbe-
schwerden, PMS und Endo-
metriose“ und „Frau sein soll
hier einfach gelebt werden –
mit Würde, Sicherheit und
Gleichberechtigung“.

Eine Passantin bleibt an den
Zetteln stehen, liest sie und
greift anschließend selbst zum
Stift. Auf einen pinkfarbenen
Zettel schreibt sie: „Keine
dunklen Ecken in der Stadt.“
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Vor 10 Jahren
Brüssel: EU schließt
die Balkanroute

NachmonatelangemChaoswill
Europa den Flüchtlingszustrom
deutlich eindämmen und die
Balkanroute schließen: Die EU-
Chefs werden außerdem erneut
mit dem türkischen Regierungs-
chef Ahmet Davotoglu zusam-
mentreffen. Denn die Türkei soll
Migranten ohne Asylanspruch
rasch zurücknehmen. Die Ge-
sprächewerden belastet von
der staatlichen Übernahme der
regierungskritischen türkischen
Zeitung „Zaman“.

Marburg: Aus für Rot-Grün

In Marburg ist die Koalition zwi-
schen SPD undGrünen abge-
wählt worden. Bei den Kommu-
nalwahlen kamen die Sozialde-
mokraten zwar auf 31 Prozent
und bleiben stärkste Kraft. Die
Grünen holten aber nur 15 Pro-
zent. Die Linken verdoppelten
ihr Ergebnis auf 14 Prozent. Die
CDU verbuchte 28 Prozent. In
Kirchhain eroberte Olaf Haus-
mann nach zwölf Jahren das
Kirchhainer Rathaus für die SPD
zurück. Im Landkreis wurde die
rechtspopulistische AfDmit
12,5 Prozent drittstärkste Kraft.

Vor 20 Jahren
Berlin:Weichen gestellt
für Föderalismusreform

Nachmehreren vergeblichen
Reform-Anläufen stimmten das
Bundeskabinett, Ministerpräsi-
denten und die Bundestags-
fraktionen der Großen Koalition
von Union und SPD denGesetz-
entwürfen für die größte Ver-
fassungsänderung seit 1949 zu.
Die Föderalismusreform, die
2007 in Kraft treten soll, wird
die Zuständigkeiten von Bund
und Ländern neu ordnen.

Marburg: NeueOrgel für
Elisabethkirche kommt an

Das rechte Seitenschiff der Eli-
sabethkirche dient nun alsMa-
teriallager. Die großen Holzteile
für die Klais-Orgel wurden am
Morgen angeliefert und in die
Kirche gebracht. Dort werden
sie in den kommenden drei Mo-
naten zusammengebaut, bevor
ab Juli die knapp 4.000Orgel-
pfeifen eingebaut werden. Im
Oktober, rechtzeitig vor dem
Elisabethjahr 2007, soll die Or-
gel fertig sein.

Vor 50 Jahren
Brüssel: Ganz ohne
Männer ging es doch nicht

Der Feministinnenkongreß hat
mehr Ähnlichkeit mit einem
Happening als mit dem „Tribunal
über die Verbrechen gegen die
Frauen“. Als eine der Teilnehme-
rinnen über eine von ihr erlitte-
ne Vergewaltigung berichtete,
wurde sie vonmehreren Dut-
zend Lesbierinnen vomMikro
gedrängt, die für ihre Rechte
demonstrierten. Nachdemder
Kongreß später den Ausschluß
dermännlichen Journalisten
beschlossen hatte, mußten am
Tag darauf fünfMänner in den
Saal gelassenwerden: Nach
einemBombenalarm suchten
Polizisten (vergeblich) nach
Sprengkörpern.

Südkreis: Pkw entführt

Ein Pkw-Fahrer, der seinenWa-
gen vor einem Lokal für kurze
Zeit abgestellt hatte, um dort
Ware abzuliefern, stellte bei sei-
ner Rückkehr nach fünfMinuten
fest, daß derWagen fort war.
Später wurde der Pkw im Stra-
ßengraben liegend gefunden.

„Ich bin schon immer Feministin“
Am Sonntag, 8. März, ist Internationaler Frauentag / Er erinnert an den noch andauernden Kampf für Gleichstellung

AmMontag, 9.März, veran-
staltet die AG Feminismus im
Marburger Netzwerk für De-
mokratieundgegenRechtsext-
remismus einen Streik unter
dem Motto „Wir sind die Hälf-

te“.Ab11Uhrsolldieser im
Rotkehlchen mit

einem offenen Buf-
fet und dem Be-
malen von Pla-
katenbeginnen.
Ab etwa 14 Uhr
beginnt der ge-
meinsame Spa-
ziergang in die
Stadt. Die Ak-
tion schließt an
den globalen
Frauenstreik
der Initiative
„Enough!“ an,
die Frauen an
diesem Tag auf-
fordert, ihre

Arbeit zum Protestieren nie-
derzulegen. Sie unterstützen
ihr Vorhaben mit einem Zitat
von Hannah Arendt, die in
Marburg studierte: „Wo Frau-
en streiken, wird sichtbar, dass
Politik nicht nur in Parlamen-
ten stattfindet, sondern dort,
wo Menschen ihre Zustim-
mung verweigern.“

Nach demWeltfrauentag ist
vor dem Weltfrauentag: Wenn
nach dem 15. März vielleicht
die eine oder andere weitere
Frau in den Parlamenten der
StadtunddesLandkreisessitzt,
ist einweitererMeilenstein der
feministischen Bewegung ge-
schafft. Wer weiß, vielleicht er-
kennt man(n) dann auch, was
Gleichberechtigung wirklich
bedeutet.

Bei der Mitmachaktion des Vereins Arbeit und Bildung können Frauen ihreWünsche aufschreiben und
aufhängen. FOTO: JOHANNA ZOBEL

Leonie Behn-Salzmann ist
beim Kommunalen Frauen-
und Gleichstellungsbüro
tätig. FOTO: JOHANNA ZOBEL

Auch die ehemalige Buch-
händlerinBarbaraAmendsetzt
sich seit Jahrzehnten für
Gleichberechtigung ein. „Ich
bin schon immer Feministin“,
erzählt sie an einem sonnigen
Montagauf einerHolzbankvor
dem Haus der Romantik in der
Oberstadt. DasGebäude ist ein
Stopp ihres feministischen
Stadtspaziergangs (nächster
am 7.März), bei dem sie starke
weibliche Persönlichkeiten
vorstellt. Ausgestattet mit Bil-
dern, Geschichten und Ge-
dichten stellt sie Politikerin-
nen, Schriftstellerinnen, Pro-
fessorinnen, Museumsleiterin-
nen und Studentinnen vor. Ei-
nige Frauen und deren Ver-
dienste liegen Amend beson-
dersamHerzen. Indenvergan-
genen 25 Jahren gehören für
sie die Gleichstellungskom-
mission und deren Vorsitzende

sowie die Politikerinnen,
die diese unterstüt-

zen, zu den wich-
tigsten Frauen in
Marburg.
„Christa Winter
hat unheimlich
viel für uns ge-
leistet“, so
Amend. Winter
arbeitete von
1992 bis 2016
als kommunale
Frauenbeauf-
tragte und spä-
ter als Fach-
dienstleiterin
des Referats für
die Gleichbe-
rechtigung von

FrauundMann.„WennChrista
Winter sich nicht dafür einge-
setzt hätte, dasses indenStadt-
schriften ein Buch über Frauen
gibt, wüssten wir vieles noch
nicht“, so Amend.

Momentan beschäftigt sich
Amend mit Louisa Bieland.
„Sie war zehn Jahre im Stadt-
parlament. Danach entstanden
die Gleichstellungskommis-
sion,dasFrauenhaus,derFrau-
ennotruf, der Kunstverein und
dieKinderkunstschule.Das fin-
de ich ein langes, großartiges
Engagement“, so Amend.

In Marburg blickt Amend
positiv auf die Entwicklungder
Frauenrechte: „Ich finde, wir
sind auf einem tollen Weg. Ich
glaube, dass die Stadtverord-
netenversammlung und alle
Gremien da auch hinterste-
hen“, sagt sie. Sie sei stolz auf
die Politikerinnen und Frauen,
die in den Institutionen arbei-
ten. Amend hofft, dass sich in
Zukunft nochweitereEntwick-
lungen zeigen: „Ich möchte,
dass die jungen Frauen das,
was wir erreicht haben, wahr-
nehmen und weiter aus-
bauen.“ Ihre größtenWünsche
klingen eigentlich selbstver-
ständlich, sind es aber bisher

MARBURG-BIEDENKOPF. Dass
Frauen inder kommendenWo-
che bei der Kommunalwahl
wählen oder gewählt werden,
war noch zu Beginn des ver-
gangenen Jahrhunderts nicht
möglich. ImJanuar1919wurde
Frauen in Deutschland dieses
Recht zugesprochen. Erst 30
Jahre später wurde die Gleich-
stellungvonFrauundMann im
deutschenGrundgesetz veran-
kert.DieUmsetzungdessener-
folgte in kleinen Schritten und
ist noch immer nicht abge-
schlossen.

Auch heute noch sind Frau-
en von Diskriminierung in
unterschiedlicher Form betrof-
fen:wenigerGehalt für gleiche
Arbeit, strukturelle Barrieren –
etwa bei Führungspositionen,
Benachteiligung in dermedizi-
nischen Forschung, Dis-
kriminierung auf-
grund geschlech-
terspezifischer
Rollenbilder.
Laut der Studie
zu Lebenssitu-
ation, Sicher-
heit und Belas-
tung im Alltag
(LeSuBiA) sind
Frauen allge-
mein häufiger
und schwerer
von Gewalt be-
troffen als
Männer. Frau-
en sind dem-
nach häufiger
Opfer sexueller
Übergriffe (4 Prozent), sexuel-
ler Belästigung (36,3 Prozent)
und Stalking (10,6 Prozent).

Der Internationale Frauen-
tag, auch Weltfrauentag oder
feministischer Kampftag ge-
nannt, erinnert seit 1911 jähr-
lich an die Errungenschaften
der Frauenbewegung, aber
auch an die Barrieren, die es
zur Gleichstellung noch zu
überwinden gilt. In diesem
Jahr findet er unter demMotto
„Rights. Justice. Action. For
ALL Women and Girls“ statt.
Auf der Website der UN Wo-
men Deutschland heißt es da-
zu: „Dafürmüssendiskriminie-
rende Gesetze abgeschafft,
Gesetzeslücken geschlossen
und patriarchale Normen ab-
gebaut werden.“

In Marburg-Biedenkopf
gibt es viele Aktionen rund um
denWeltfrauentag. Seit Febru-
ar läuft etwa eine Plakat-Aus-
stellung imLandratsamtzuden
„Müttern des Grundgesetzes“.
Eine der vier Frauen war die
Politikerin und Juristin Elisa-
beth Selbert, die in Marburg
studierte. Ihr ist derArtikel 3
Absatz 2 desGrundgesetzes zu
verdanken: „Männer und
Frauen sind gleichberechtigt“.

VON JOHANNA ZOBEL

Ein Teilnehmerin einer Demonstration zumWeltfrauentag trägt ein
Schild mit der Aufschrift „Feminis-muss“. FOTO: FOCKE STRANGMANN/DPA

Bei ihrem „Feministischen
Stadtspaziergang“ stellt
Barbara AmendMarburger
Frauen von früher und heu-
te vor. FOTO: JOHANNA ZOBEL


